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101. Jahrgang

1S8 Sowjetpanzer und 85 Flugzeuge vernichtet
Erbitterte Kämpfe an der Miu»fro«t — Sowjetische Durchbruchsversnche westlich Wjasma abgeschlagen
Hasengebiet Palermo wirkungsvoll angegriffen - «0 Bomber bei Terrorangrisf aus Berliu abgeschossen

6nb Aus dem Jührerhauptquartter. 24. August. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

A« der Mius - Front  Hallen dle erbitterten Kämpfe an.
Lin eigener mit Unterstützung von Panzern geführter Gegenangrlff
gewann «roh zäher feindlicher Abwehr verlorengegangenes Ge¬
lände zurück.

Bel 2sjum  griffen di« Bolschewisten miß starken panzer-
krästen in den Rachmlttaasstunden wieder an . 2n schweren kämp¬
fet, wurden kleinere Einbrüche abgerlege« und 1Z » feindliche
Panzer  abgeschossen.

Im Kampsgebie« von Charkow  warfen deutsche Truppe»
Mich der Stadt den Feind im Gegenangriff zurück. Westlich der
Stadt wurden erneute Angriffe der Bolschewisten abgewiesen.

2m Raum nordwestlich Lharkow  wurde die seil einl-
gen Tagen eingeschlossene feindliche Kampfgruppe endgültig ver¬
nichtet «nd dabei 1791 Gefangene elngebracht. 299 Panzer , 248
Geschütze, 109 Maschinengewehre , 169 Kraftfahrzeuge und sonstiges
krlegsgeräk wurden zerstört oder erbeutet.

Westlich Miasma  versuchten die Bolschewisten mit starken,
durch Panzer und Schlachkflieger unterstützten Kräften unsere Front
zn durchbrechen. Sämtliche Angriffe wurden unter hohen Verlu¬
ste« sür den Feind abgeschlagen.

Die Luftwaffe fügte dem Feind am Mus , am Donez und
im Raum westlich Lharkow hohe Verluste an Menschen und schwe¬
re» Waffen zu. 2m Mittelabschni « der Ostfront wurde et«, feind-
lsch, Stellung mtl 25 Salvengeschützen von Sturzkampfflugzeugen
völlig zerstört.

Am gestrigen Tag « wnrbe » an d« Ostfront 198 Panzer
vernichtet und 88 Flugzeug « t « Luftkämpfen i v -
geschossen.

An der Lapplgndfrosl  hat sich die 7. Gebirgsdivision

unker Führung des Generalleutnants Krakau,  von vervanoen
der Luftwaffe des Generalobersten Stumpfs  wirksam unter¬
stützt. bei der Erstürmung eine» Höhenrücken» und bei der Abwehr
der daraufhin elnsehenden wochenlang anhaltenden Gegenangriff«
überlegener feindlicher kräsie besonders ausgezeichnet . Die Sowjet»
verloren allein an dieser Stelle über 1099 Tote . 89 stark aus-
gebauie feindliche Bunker wurden genommen.

Da, hafengebiek von Palermo  wurde ln der Rächt zum
23. August von einem starken Verband deutscher Kampfflugzeuge
angegriffen . Zwei Kriegsschiffe sowie zwei Frachter mit zusam¬
men 9999 BRT wurden vernichtet, neun Handelsschiffe mit zu¬
sammen 46 999 BRT und ein Kreuzer zum Teil schwer beschädigt.
2n den Hafenanlagen entstanden ausgedehnte Ilächenbrände.

lieber dem Atlantik und de« befehlen Wefigebieten verlor der
Feind gestem vier Flugzeuge.

Starke britische Bomberverbände griffen in der vergangenen
Rächt die Reichshauvtftadt  an . Die neu organisierte Lust-
Verteidigung verhinderte de« geschlossenen Angriff auf die Stadl
und schoß nach bisherigen Feststellungen 69 mehrmotorig«
Bomber  ab . Durch Abwurf von Spreng - «nd Braudbomben
entstanden in Wohnvierteln sowie an öffentlichen Gebäuden und
Krankenhäusern Zerstörungen . Die Bevölkerung hatte Verlust«.

Schnelle deutsch« Kampfflugzeuge griffe« ln der Rächt zmu
-4. August militärische Ziele in Südofiengland  mit Bomben
aller Kaliber an.

ßtmMy wird aus Moskau abberuW
«orMsier Viandley  von sein«
nächsten Zelt abberufen  werde.

Veränderungeni« leitenden Stelle«
De. Frick Reichsprotektor»n Böhme» «nd Mähre« — Himmler Reichsminister des Inner« — Der Reichs»

arbeitsdicnst Oberst« Reichsbehörde— Hier! Reichsminister— Staatssekretär Frank Staatsmi «ister

Lid Berlin, 25. August. Der Führer hat den Reichs-
Protektor in Böhmen und Mähren Konstantin Freiherrn
von Neurath  auf seinen Antrag von diesem Amt entbun¬
den. Zum Reichsprotektor in Böhmen und Mähren hat der
Führer den Reichsminister des Innern Dr. Wilhelm Fr ick
ernannt und ihn von den Aemiern des Reichs- und Preußi¬
sch«« Ministers des Innern sowie de» Generalbevollmächtig¬
ten für Reichsverrvattnng entbunden. Freiherr von Reurakh
und Dr. Frick bleiben weiterhin Reichsminister. Den Leiten¬
den Staatssekretär im Reichsministerium des Innern Hans
Pfundtner  hat der Führer auf seinen Antrag in den
Warlestand verseht.

Jum Reichs- und Preußischen Minister des Innern sowie
um Generalbevollmächtigten für die Reichsverwaltung hat
>«r Führer den Reichsführer tt und Lhef der Deutschen

Polizei Henrich Himmler  ernannt.
Der Reichsarbeitsdienst scheidet ans dem Geschäftsbereich

de- Reichsministersdes Innern aus. Der Reichsarbeitssüh-

r

rer untersteht als Lhef einer Obersten Reichsbehördedem
Führer unmittelbar. Dem Reichsarbeitsführer Konstantin
Hier!  hat der Führer Titel, Rang und Befugnisse eines
Reichsminister» verliehen.

Die Ernennung des neuen Reichsproteklors hak zur Folge,
daß der dem ^ Oberst-Gruppenführer und Generaloberst
der Polizei Daluege  erteilte Auftrag, die Geschäfte des
Reichsprokektors vertretungsweise zu führen, beendet ist.

Den Staatssekretär beim Reichsprokektor ln Böhmen und
Mähren Karl Hermann Frank  hat der Führer zum
Staatsmlnister ernannt und ihn km Range den Reichsminl-
stern gleichgestellt.

Der Führer hat den Reichsministern Freiherrn von Neu¬
rath und Dr. Frick» dem ^ -Oberst-Gruppenführer und
Beueraloberst der Polizei Daluege sowie dem Staatssekretär
pfundtner ln besonderen Handschreiben seinen Dank sür die
dem deutschen Volke geleisteten großen Dienst« ausge¬
sprochen.

Vas Unterland gibt seinen Willen tnnd
Der Gauleiter sprach beim ersten diesjährigen Wehrkampftag der SA -Gruppe Neckar

Hetlbronn, 23. August. Zu einer machtvollen Ku-ndgslmu-g
deutscher Wehrkraft und kampsentschlossener Wehvbereitschaft
gestaltete sich am gestrigen Sonntag in HeiWronn der von
der SA -Standavte 122 vorbildlich ausgerichtete , erste diesjäh¬
rige Wchvkampftag der SA -Gruppe Neckar, zu dem Wer 150«
Wettkampfteilnshmer angetreten waren . Im Mittelpunkt die¬
ser Kundgebung stand eine zündende und zielweisende An¬
sprache von Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  an deren
Ende das Bekenntnis 'des trotzig entschlossenen württember-
gischen Unterlandes wuchtig anfklang.

In seinen Begrützungsworten , die in erster L-inie dem
Gauleiter galten , durfte SA -GruppeNführer Kraft  aus das
erstmalige Auftreten der Männer der SA -Standarte „Feld-
Herrnhalle " in der Oeffentlichkett b^ onders Hinweisen, deren

-Kommen nach Herlbronn und deren dortiger , wettkampfmästi-
Mr Einsatz Ausdruck des ehernen Wehr - und -des unerbitt-
-̂ chen Kampfeswillens war . In diesem Sinn und in diesem

/Geiste , fo schloß der Gruppenführer seine Ausführungen , wird
L- ^ weitermarschieren . Nach -dem eindrucksvollen Fahnen-
Mnmarsch der Wottkampfteilnehmer und der Fahncnabovd-
'ttungen ergriff der Gauleiter das Wort.

. Eingangs seiner Ausführungen wies er eindrucksvoll aus
wie Bedeutung und den Sinn der Wchrkampftage hin. bei
Mnen es gilt . Len Körper zu stählen und den Geist zu stärken
Me heutige schicksalentscheidcndeZeit , bei der es um Sein
'vder Nichtsein sür das deutsche Volk gehe, erfordere lzarte

und entschlossene Frauen . Dem totalen Vernichtungs-
wrllen des internationalen Judentums und seiner Helfers-

j Helfer, der auf die Versklavung bzw. Vernichtung des gssam-
M Volkes gerichtet sei, müsse eine totale Ent-
,M,o >senhelt entgegengestellt werden . Zu einem Zeitabschnitt.

gegen Frauen und Kinder geführte verbreeve-
jtiche Luftterror mit verbissenen Zähnen hingsnommen iver-
'Ven müsse, müsse das ganze Volk dem Krieg fest entschlossen

und hart ins Antlitz sehen. In diesem Zusammenhang machte
der Gauleiter einen stolzen Hinweis auf die in der deutschen
Geschichte einmalige Aufwärtsentwicklung unseres Volks, die
unter der nationalsozialistischen Staatsfnhrung Adolf Hitlers
Wirklichkeit wurde und die das internationale Judentum nicht
ruhen ließ, uns mit Krieg zu überziehen . Niemand bedauert
mehr als -wir , dadurch im Ausbauen gehindert zu sein. Aber
eines Tages wird auch dieser Krieg zu Ende sein, dann wer¬
den wir die Arbeit wieder aufnehmen , -werden neu und
schöner bauen als je zuvor . Auf diesen Tag uud diese Zeit
wollen wir heute hoffen in einer Zeit , in der es sehr schwer
wird für den Einzelnen , in eine bessere uud schönere Zukunft
zu blicken.

Heute aber gilt es, alle Kräfte zufwmmenznruiffen uud
alles eiuzusetzen, um den Endsieg sicherzustellen, -den uns die
andern nicht aus der Hand winden können. Wir wollen in
dieser Zeis immer gewärtig sein, daß unsere ganze Kraft dem
Baterlande gehört , -daß wir alles , was wir besitzen, in die
Waagschale werfen müssen, die die Göttin des Weltgerichts in
der Hand hält . Wir wollen dafür sorgen, -daß keine Stunde,
mag sie so schwer sein, wie sie will , uns schwach findet . Wir
wollen dafür sorgen, daß am Ende dieses Krieges die deut¬
schen Waffen siegen werden , und darum sind wir zutiefst
überzeugt , daß am Ende dieses Krieges stehen wird die mäch¬
tige, starke deutsche Nation . Langauhaltender starker Beifall
der Tausende dankte dem Gauleiter . Mit dem Gedenken an
den Führer und dem Gesang der Dieder der Nation klang die
eindrucksvoll verlaufene , erlebnisreiche Kundgebung aus.

Tags zuvor weilte der Gauleiter im Kreis Oehringen,
wo er bei einer im Kreisschulungsheim in Oohriugeu durch¬
geführten Kreisarbsitstagung zu den anwesenden Ortsgvup-
penleitern , Kreisamtsleitevn uud Gliederuugsführern des
Kreises über das heutige weltpolitische Geschehen und die
unerschütterliche Haltung der Heimat sprach.

Äis Sktttr
betauDie in Washington betanntgegebene Gründung eines

schussss„zum Schuhe und zur Wiederherstellungkünstlerisch- ..
historischer Denkmäler in Europa" ist einer der frech sten  Appelle
an menschliche Dummheit und Leichtgläubigkeit, die jemals von d»
Bereinigten Staaten ausgegangen sind. Durch diese betrügerisH
Geste soll di« moralische Entrüstung über di« kulturfeindliche norm
amerikanische Mordbrenner«! beschwichtigt werden. Es ist zwar
nicht anzunehmen, daß irgend ein geistig Normaler auf das Fäl¬
scherstück hereinfallen wird, es erscheint aber trotzdem nicht über¬
flüssig, es in seiner ganzen Nichtsnutzigkeit und Erbärmlichkeit
näher zu beleuchten.

War haben die USA-Terrorflieysr seit Beginn ihrer Betei¬
ligung an der englischen Luftgangsterel in Deutschland und Italien
getan?  Neben dem Mord an unschuldigen, wehrlosen Menschen,
den sie noch niederträchtiger wie die Briten betrieben, haben stj
sich einen besonderen Sport aus der barbarischen Vernichtung
unwiederbringlich wertvoller europäischer Kirchen und Kul¬
turdenkmäler  gemacht. Sie als di« Söhne eines Lande«,
das weder eine geschichtliche Tradition, noch eine kulturelle Ver¬
gangenheit besitzt, haben in der Minderwertigkeitswutdes kulturell
Besitzlosen zahlreiche Kunstwerte und Kulturstätten zerstört, die seit
Jahrhunderten in die Ewigkeiten weisender Bestandteil der einzig¬
artigen europäischen Kulturmission waren. Diese Spitzenleistungen
menschlichem Schönheitsdranges und Formungsgeistes sind in einer
Zeit entstanden, als noch durch Nordamerikas Prärien  die Büf¬
fel rasten und weit« Teile des Lander Indianer st eppe  rparen.
Statt als Kinder eines späteren Zeitalters den Zeugen europäischer
Kultur ihre Ehrfurcht zu bezeugen und damit zu beweisen, daß
---ch sie von geistiger Kultur berührt seien, haben Roosevelts Bom-

AuUS»
künstlerischer und

oenterroristen sich vor allem auf Deutschland» und Italiens Ku l
turbauten „spezialisiert" in der Absicht, Europa gerade da¬
durch besonders schwer zu treffen, es seines alten kulturellen Vor¬
sprungs und Erbes zu berauben, um es dann selbst später bei der
Proklamierung der nordamerikanischen Jazz-, Film-, Auto-, Radio»
und Kühlschranktechnik als der von allen Völkern anzunehmenden
„wirklichen Kultur'' um so leichter zu haben.

Es ist eine bodenlose Dreistigkeit,  mitten in die bru¬
tale Zerstörung köstlichster Kulturwerke hinein der Welt weis¬
machen zu wollen, -aß es den USA um Schutz und Wiederher¬
stellung europäischer Denkmäler zu tun sei. Abgesehen davon,
sie sich dann ja gar nicht erst um ihr« Zerstörung zu bemühen
bräuchten, müssen sie sich schon di« Frage gefallen lassen, ob fl«
selbst den Willen vorausgesetzt dazu überhaupt imstande  wären.
Nun wird zwar behauptet, daß dem erwähnten Ausschuß „hervor¬
ragende Autoritäten auf künstlerischem Gebiet" angehören sollen
— woher die in den USA wohl kommen? — so viel müßte aber
selbst yankeehafte Kunstignoranz begreifen, daß man jahrhundert-
alt«, in Schutt und Asche geworfene, in aller Welt einmalige Kul¬
turdenkmale überhaupt nicht durch simple Nachahmung und Kopie¬
rung „wiederherstellen" kann. Und schon gleich  fehlt eine solch«
Möglichkeit den Erbauern der seelenlosen amerikanischen Wolken¬
kratzer und Betonklötze, bei denen von Kunst und Kultur auch nicht
im entferntesten, wohl aber von Geschäftsgeist und Raffsucht dt«
Red« sein kann. Nichts vermöchte die Denkweise dieser mechani¬
sierten Barbaren stärker  zu entlarven, als ihre Anmaßung,
Europas Kirchen, Denkmäler und Paläste, von deren Geist sie nicht
einen Schimmer haben, „in ihrer ursprünglichen Schönheit wisder-
herzustellen".

Don wirklichen Hintergründen des famosen Roosevelt-Aus-
schussss kommt man freilich erheblich näher, wenn man sich frü¬
herer  Vorgänge erinnert. Mit den tmspanischenBürger-
krteg i " " " " .massenweise geraubten en haben die amerikani¬
schen Händlerjuden ein denkbar fette» Geschäft gemacht. In Sizi¬
lien  hatte der USA-Jud« Pimpernell von der Antiquitätenhanü-
lung Cadoorieu. Ci» sogenannt« „Einkäufer" eingesetzt, die auf
Mehr oder minder hinterkünftige und verbrecherische Weise Kunst¬
werk« an sich brachten und verschleppten. Dieser Kunstraub wurde
dann auf Lazarettschiffen(I) nach Nordafrika in Sicherheit gebracht
und von dort nach den Bereinigten Staaten geschafft. Offenbar
sind die amerikanischen Kulturanbeter mit der nihilistischen Massen-
zerltörung europäischer Kirchen, Denkmäler, Paläste und Museen
nicht voll zufrieden, sondern möchten das,  was ihre Bomben ver¬
schont haben, in ihre Rafferhände bringen.  Und um
diesen Kunstrgub ungenierter ausführen zu können, tarnen sie
gemeinerweis« als Schützer und Wiederhersteller künstlerischer ün
historischer Monumente und beauftragen angebliche Kunstautoritä¬
ten mit der Durchführung dieses gangsterhaften„Rettungswerks".

Was die USA-Flieger zusammen mit ihren englischen Kom¬
plizen an der europäischen Kultur verbrochen haben, kann nie
mehr  gutgemacht werden und wird für immer als Schandmal
auf amerikanischen Stirnen eingebrannt sein. Cs hat gerade noch
gefehlt, daß diese Kunstfeind« und Kulturvernichter sich als ihre
Retter und Betreuer empfehlen. Sie werden in Europa auch mit
den stärksten Jupiterlampen keinen Dummen finden, der auf diesen
Gangsterleim kriecht. Und wenn in der Welt künftig nach Kultur¬
nationen gefragt wird, werden sie sich ganz vergebens  und
unter der Verachtung der Völker zum Worte melden.

ZZ66S ML MMil bMlWt
Deutsche SampffliegerverbSnde bombardierten Hafen von Palermo

Der in der Nacht zum 23. August gegen den Hafen Palermo
gerichtete Luftangriff gibt erneut ein Bild von der Schlagkraft
der deutschen Luftwaffe, die Tag für Tag größte Lücken in die
britisch-nordamerikanisch« Versorgungsflotte km Mittelmeer reißt.
Wiederum erzielten unser« Kampffliegerverbönde, wie der Wehr¬
machtbericht bereits meldete, schwere Treffer auf elf Trans¬
portern mit einer Gesamttonnage von 58 080
BRT,  deren Frachtraum auf Monate hinaus dem Feind nicht
mehr zur Verfügung stehen wird. Auch die Beschädigungen, di«
drei feindliche Kriegsschiffe bei diesem Angriff erlitten haben, tref¬
fen die Briten und Nordamerikanerbet der starken Beanspruchung
ihrer Geleitschiffe besonders schwer Die Hafenanlagen von
Palermo, die Lagerschuppen, Kai- und Verladeeinrichtungensowie
da» zahlreiche dort aufgestapelte Kriegsmaterial wurden r
Spreng- «nd Brandbomben sehr in Mitleidenschaft gezogen.
Flächenbränd« bedeckten beim Abflug unserer Verband
samt« Hafengelände.



BMMr KiMraub tn Sizilien?
Vertreter einer Londoner Kunsthandlung katalogisiert bereit»

die Werke
Wie die Zeitung„Popolo di Roma" meldet. Ist auf Sizilien

»!n Vertreter der englischen Kunsthandlung Duoeen aufgetaucht,
um eine Bestandsaufnahme der dortigen Kunstschätze vorzunehmen.
Er soll den systematischen Aufkauf von Kunstschätzen  aus
öffentlichen und privaten Sammlungen oorbeceiten. Der Kunst¬
gangster hat die Pinakothek in Palermo und die Kathedrale von
Catania besucht und Verzeichnisseüber di« dort befindlichen Kunst¬
schätze aufgestellt. Unter anderem hat er auch den Schatz der Heili¬
gen Agathe in Catania, der aus der massivgoldenen mit Edel¬
steinen besetzten Krone der Helligen besteht, in seinem Katalog aus¬
genommen.

„Popolo di Roma" vermerkt dazu, daß dies« Nachricht sehr
ernst sei. und daß di« Ausplünderung, di« die Briten auf Sizilien
einzulsiten beginnen, sehr große Erfolg,ausfichten habe, da der
Staat nicht in der Lage sei, die Ausfuhr der Kunstschätz« zu ver-
hindern, und di« Privatpersonen angesichts der augenblicklichen
Schwierigkeiten veranlaßt sein könnten, sich von ihren Kunst-
schätzen zu trennen, Di« Protest« des Obsraufsichtsamtrs von
Palermo werden, so meint .Popolo di Roma", taube Ohren fin-
den. Die römische Zeitung befürchtet, daß dis Firma Duveen,
d. h. also England, Re berüchtigten Banknoten als Zahlung an¬
bieten werde, di« für den Umlauf in den besetzten Gebieten be¬
stimmt seien und für die die Militärbehörden einen Zwangskurs
«stg«!eßt haben. „Wir werden wie zu den Zeiten Lord Clghinr,
>«r den Parthenonsries raubt«, «inen regelrechten archäologischen
Raubzug erleben", schließt„Popolo di Roma" ihren Artikel und
erinnert damit an den unglaublichen Raubzug, den Anfang des
IS, Jahrhunderts Lord Clghin In Athen unternahm, wo er Sie
--«sammelten altgriechischen Bildwerk«, hauptsächlich von der

opolis, fortschaffen ließ, nachdem er sich von der türkischen
Regierung di« Erlaubnis erschliche« hatte, auf der Akropolis Pres¬
sungen vorzunehmen, Ausgrabungen anxusteüen und einig« Stein-
blöckr mit altsn Inschriften an sich zu nehmen.

S« Solen von Palermo dsmdarbtert
Feindliche Einflüge nach Natten

Der amtlich« Bericht de« italienischen Oberkommandos vom
Li »n»tag  lautst:

Deutsch« Bomber haben lm Hafen von Palermo  vor Anker
hegende»chtff« des Segne,» angegriffen ssd dabei Treffera«f
«lf Handelsschiffen und best Srtsg,schiffen  ersieK,
GS zwar müsse» zwei Fracht «» mit »«»« samt SO« VRT
>md zwei Zerstörer aül versenkt  bakachtet«erden.

Larbonia und 0rktch«f<ii« tn der Umgebung Neapels und
Karl» bildeten des Ziel von Einflügen. Dabei schosse« deutsche

n lm Gebiet von Neapel drei seindtkch« Maschine« ab. wüK-
zmel welkere ln der Nähe von Santo Antioco(Lagkkarh von

Flak getroffen, brennend abskürzken.
I» der Umgebung Lretones«rk-rckt» man dfl Tritt»«« von

sieben von der Aak abgeschotzene» ZkMeugen. dia« Stzaend das
Gm amtilchrn Wehrmachtbertchk' gemeldeten Nachtgsfochte» am
kS. Aitgnft abfltirzkeu.

Rom. Lk. Anguft. Mich öiuer: Meldung -der Stchrnsi
ĵ entur ist bei Leu letzten fchwsreu^ mhemurgviffen <mf
pbailand eine große Zahl von Kirchen zerstört tvorderr, von
denen einige geradezu sdGgarkigem historischen und krinstls-
rischeu Wert besaßen. So ttmvde der Dom von. Mailand

-wer Üsschstdtgt. Ferner Wrrdsrk von Bomben getroffe«
Basilika nnd Sie Abtei von Sankt Ambrosia, die Basilika

Sankt Nagaire, Sankt Babkla» Sankt Sebastian, Sankt Sa-
Nro und Corpus Dvlndia. Die mMsn dieser Kirchen wur¬
den von Spreng- und Brandbomben getroffen und stürzte»
zusammen.

Sie Fölsra krS WkkeMweriaMMltk
washingkouer Arbeitrbüro r-

nach
et mll 12 MMsue« Arbeitslosen

Sriege
ln

em
Befürchtung

ausgesprochen, »aß man wieder dasselbe Arbettslosemleud er¬
leben werde wie nach dem vorigen Krieg. Das Arbsitsbüro rech-
»et damit, daß schon sechs Monat« nach Kriegsende eine Arme«
von zwöks Millionen Arbeitslosen  entstehen könnte,
wem, bi« Industrie nicht rechtzeitig die Umstellung non der Kriegs¬
auf die Friedenspvodvktion vornehm «. Acht bl» neun Millionen

rücksichtigt fl», »«iß em Teil der Rustungrarbester Kr dis Frie-
densproduktion weiter beschäftigt« erden könnte. Es werde kaum

-llrng der Produktion AI

Die Warnung des Arbettsbüros dürft« in den Kreisen um
»oofloekt wenig Gchöe finden. Dem Yank-eimperialismus ist es
zur Zeit völlig gleichgültig, was tn den USA nach dem Kriege ge-

Den Püitokraken und Inden liegt nur daran au»
-iege möglichst viel. Kapital zu schlagen und so- vkek Kanonen-

möglichm.» dem Pakt« heraudholen. Wenn da»
siolk dabei vor die Hllnös geht. sowirS km. ««d« Roofloelt noch
,iwe Komplizen oercmkassen. MaßnahmenM Verhütung eines
neuen Arbeitskoflnelendszu treffen.

Bor 4». Ster»
I« »« <Im« r E-

Wie Rooflvskk und der kanadische Ministerpräsident Mackenzie
King bekänntgeben. wird «in gemeinsames Komitee für di» USA
«Kd Kanada errichtet werden, um „die Probleme zu studieren, die
8ch an» der Handhabung des UGA-Pacht- und Leidabkvmmens und
oe» kanadischen Abkommens.aus gegenseitig« Hilfe ergeben".

Roofsvelt will am Mittwoch an das kanadisch« Parlament in
Ottawa eine Ansprache richten. Paß das Parlament ln Kanada
dem nordamerikanffchea Präsidenten, also einem fremden Staats-

Rednertribüne des Hauses
rla-«ann. die Möglichkeit gibt, von der Rednertribüne des

zu sprechen, ist überaus ungewöhnlich kn der Geschichte der
mente. Der Fall zeigt, daß Kanada tn steinendem Maße ln die
Abhängigkeit der Bereinigten Staaten gerat. Das Ausscheiden
Kanadas aus dem englischen Imperium ist danach nur nock eine
Formsache. -

SvrngrSkrm in Mesorfrma SchmuEtchen
Da» bulgarische Regierungsblatt„Vetscher" veröffentlicht das

ick eine» Schmuckkästchen»  mit einem Ring, das einen von
südlichen Flugzeugen abgeworfenenSprengkörper  darftelkt.
»leses Kästchen ist am 22. Juli von einem Dienstmädchen in Sofia

«es der Straße gefunden worden. Belm Herausnehmsn des Rin¬
ge» explodierte  dis Schockte! und verwundete das Mädchen.
Au» diesem Anlaß wird setzt die bulgarische Bevölkerung wieder
gewarnt, derartige Gegenständ« asjzuheben, statt sofort die Polizei
.ni verständiaen.

MulralMslmlttzmig Schwedens
Zwel vrlkenbomber stürzten de! Notlandung ab

Wiederum verletzten englisch« Bombenslugzeugeschwedisches
Hoheitsgebiet. Sie wurden bei der Ueberfliegung Südschwebens
von schwedischer Flak beschossen. Zwei englisch« viermotorige Bom¬
benflugzeuge mußten ln Schweden notlanaen, wobei eines in
Mammen aufging, da» andere Im Meer versank.

gm, die feindlichen Angriffe und brachten habe! 85 Sowjemärizet
zur Streck«. Au anderer Stelle wehrten fränkisch-sudetendslitsch«
Grenadiers im Zusammenwirken mit StsrmgeschiHsnebenfalls all«
bolschewistischen Vorstöße aö. Die Artillerie unterstützte die Ab-
wehr durch, zusammengefatztes Feuer und vernichtete dabei außer
Pchlrelchen Panzern 15 Salven-GefchÄtzbatierken.

Bon ungewöhnlicher Härte waren auch wieder di« feit Tags,
hm- und hMvoasndekk schweren Kämpfe!m Raum von Lhar-
f ^ wc Westlich de» Siadk versuchte der Feind erneut nach Süden
durchforschen, um dke der Charkow kämpfende» deutschen Trup»

abzufchmlren. Eigens schwere"Panzers Flak uHstcämartibAbsichten. Schon bet den vorkäaiaen Kamole»vereitelten diese Abs

Hatten°>e Sowjets an dieser Stelle 64 Panzer verlören und am
A. August büßten sie unter den Abwehrschlägen weitere
Panzer "«d PanzttM ^wagen ein̂ Sechŝdavon vernichtete ein«einzige Flakbatierie

ttsche Artillerie und Salvengeschütze sowie heftiger Bomben- und
Drucklnd Panzertruppen dem starken feindlichen

Erfolgreiche Gegenangriffe am MivS und bei Charkow
2« de« harte« Kämpfen bei I »i«m ««d im Kampfgebiet van Lharkow zahlreiche Somjetpanzer abgeschosse«

Er«e«1« Durchbrnchsverlnche-erfchlage«
2m Süden der Ostftont hieiken die Bolschewisten am LZ. August

ihren starken Druck am Mine , bei 2,jum  und lm Raum von
Lharkow  aufrecht. Die andauernde« feindlichen" uchbruchs-
versnche Wen jedoch westlich Kuibyschew« und südl-ch Lharkow
energische Gegenaktionen  unserer Truppen aus. die
»ach Brechen zähem feindlichen Widerstandes an Boden gewannen.

Die erneuten Angriffe der Bolschewisten an der Mius - Front
hatten das Ziel, die seit Tagen umtämpsten Einbruchsstellen in
Richtung auf di, hinter unserer Front verlausende Rollbahn zu
oertisfsn. Unser« von Panzern und Fliegern unterstützten Infam
terieverbünde gingen jedoch nach ihren erfolgreichen Abwehrkümp-
fln zum Seaenangriff über. Der Feind wehrte sich verzweifelt, um
dt, mit so schweren Verlusten bezahlte Schleuse in unser Haupt-
kampffeld nicht wieder zu verlieren. Dennoch gewannen rmfere
Truppen unter ständigen harten Kämpfen an Boden .^ Di«  er-
bmerten Gefechtêdauern noch ari.

Bet Issum,  dem zweiten Schwerpunkt an der Süüfront,
wurde der Feind durch Artilleriebeschuß und Bombenangriff« auf
bersitaestellte Stoßverbändsgezwungen, die Fortsetzung seiner
Angriffe bis zum Nachmittag zu verschieben. Dann erst ging er
unter Einsatz zahlreicher Panzer zum Angriff vor. Zwar gelang
es ihm an einigen Punkten in unsere vordersten Siellungsteile
binoinzustoßen, doch riegelten die Grenadiere die Einbruchsstellen
bald ab. Für die Härte der Kämpfe zeugt die Tatsache, daß in
wenrgen Stunden über 133 Sowjetpanzer ver-
aicktet  werden konnten. Zusammen mit den Abschüssen des
Vortages verlor der Feind somit in 48 Stunden allein im Bereich
des am Brennpunkt eingesetzten deutschen Korps 2SS Panzer.
DI« Hauptstöße richteten sich gegen eine schwäbisch , baye-
r sch« Panzerdivision,  die aber km Gegenangriff starke
feindlich« Kräfte zurückwarf und dabet 42 feindliche Panzer ver¬
nichtete. In den. NachSarabschmtLen kam er ebenfalls zu schwere.

Am Vortage wurde dadurch di« planmößige Räumung -er
»lad« ermöglich«, nun aber auch die Voraussetzung für die er-
kolgreichen Gegenangriffe  im Süden der Stadt geschaf.
kn. Der Gegenschlag unserer Truppen traf den Feind so schwer,
daß er zurückwich.  Auch hierbei wurden zahlreiche Panzer abge-

" der «un zwöiftägige Kampf um Lharkow dem
I ^ ud bis setzt 722 Panzer gekostet hat.  Nordöstlich
Lharkow wur̂ n .mit der Luftwaffe zahlreiche weitere Angriffe
» abgeschlagen, während hinter unserer neuen Haupt-
kampftKi« dle Säuberutig des Geländes von den Resten abge-
Mtterkr feindlicher SkotzverbSnde zn Ende geführt werden konnte.
Schon bei der Bildung des Kessels hatten unsere Truppen ln fünf
Tagen bSI Panzer und 17S Geschütze vernichtet oder erbeutet, die
,u den im Wehrmachtberlcht gemeldeten Lrfolgszahlen hinzugerech-
net werden müssen. Da weiterhin die Zahl der gefallenen und ver-
nmndeken Bolschewisten ein Vielfaches der Gesangenenzisser be-
lrägk, ist somit wieder ein« starke sowjetische Stoharmee vernichtet.

Im mi ttleren Abschnitt  der Ostftont tastete der Feind'
ansere Stellungen südwestlich Suchinitschy ab. Die Vorstöße blia-
den im Sperrfeuer liegen oder wurden im Rcchkampf abgewehrt.
Westlich Wjasina  traten die Bolschewrsten nach mehrtägiger
Kampfpause erneut mik starken Infanterie-, Panzer- und Meger-
»erbänden zum Angriff an. Den Vorstößen ging heftiges Trom¬
melfeuer zahlreicher Batterien und Salvengeschütze voraus. Gegen
ein« In unserer Hauptkampflinie liegende Ortschaft stürmte der
Feind alleinlkebenmalln Regiments stärk « an.  Ms
Angriffe, die auf einen Durchbruch hmzkelten, blieben jedoch erfolg¬
los. Grenadiere, Artillerie und Luftwaffe erstickten di« neue Offen-
svs des Feindes im Abwehrfeuer, in Bombenangriffen oder er-
Merten Nshkämpfen.

An der Rsrd front  flaute Sie AngriffstAlgksitder Bolf
vtsten infolge ihrer schweren Verluste am Vortage wiederum

MterkreWW-Erte «StMlkaMn
Der Führer verkisb, auf Vorschlag des Oberbefehlshabersder

Luftwaffe, Rekchsmarfchall GZrinL das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzer an Haupkmann Str »ksljay », Staffelkapitän in einem
JaBgeflhraaktzr.

Kevkrmak sm Lage eauutes sie an!
Schwerste Berk,ft« der Sowjet» sSdoftrscirts Jejm» — S-i« Sre«adier»Skesi« e»t halt elfer» kkmd

" Vo« Kriegsberichter Hon» Kahle »t
(P.K.) Obstplankag« und »PanzLrhShe" — das waren die heiß-

«« stritttnea Punkt« im Adfchnikt eines Grenadier-Regiments an
der Front des mittleren Donez  Seit Tagen haben dier̂ di»
Kämpfe wohl kaum einmal für mehrere Stunden zugleich nach¬
gelassen, haben die Waffen ln unseren Stellungen und drüben beim
Gegner wohl kaum einmal für Minuten wenigstens geschwiegen.
Ls wäre fatsch, wollte«ran einen feindlichen Ansturm gimen un¬
ser» Linien, einen eigene» Gegenstoß besonders heroorheben aus
Sem heißen, tagelang«« Ringen auf den Hügel« uick Höhen in
den Schluchten, Wäldern und Dörfer« am Dcmez, Über denen der
Krieg nun zum vierten Male tobt.

Obstplontage und «Panzerhöbe" —sie waren ur¬
plötzlich zum Brennpmikt in diesem Frontabschnitt geworden.
Hier brachen sich nacheinander die Lichten Wellen der sowjetischen
Infanterie im Feuer unflrsr Grenadiers, hier versetzten unsere
Panzerjäger und unsere Sturmartillerie den cmrollsnden schweren
Fekndpanzern Schlag auf Schlag. Jeden Angriff bezahlten die
Sowjets mit schwersten blutigen Verlusten. Doch sie griffen immer
wieder cm, den» am jede« Preis wollte» fl« in den Besitz der
bskden markanten Punkte gelangen. Sie wollte« eine, Keil in
unsere Linken sagen, um dann schließlich von hier aus in größe¬
rem Maße antreten zu können und Vuichzubrechen. koste es, was
es walle. And danach handelten sie auch. Sk warfen ihre Massen
immer wieder kn die klaffende Lücke, sHrten immer mehr Panzer
heran and konzentrierten ihre Artillerie immer stärk« <Af den
eigenem Abschnitt des umstrittene« Geländes.

Heiß brsuot die Sonne Tag für Tag auf das ausgsdörrts
Kufsek- rmd GrasgelLnde. Dichte braune Staabwvlksa gehen stän¬
dig Über Li« Höhenzüge und Schluchten. Pausenlos ist di« Last
ringsum vo« den Einschkägen und vekanakionen feindlicher Gra¬
naten erfüllt. Grell platzen die Granatwerfer auf unsere vorder¬
ste« Stellungen und streichen das Gelände mit Hrmdertkauflndsn
ihrer riesigen Splitter ab. Rach Strücken genau greifen dis sow¬
jetischen Schlachtflieger mit starkem Jagdschutz tm Tiefslag tn meh-.
reren Welle» in den Kamps auj der Erd« sin, und dann rennt
der Gegner mit feiner Infanterie an. I » Hellen Scharen kommen
kl» dann wieder mit starken, schwer bewaffneten Stoßtrupps»und
fast immer von Panzern unterstützt. Gegen«in Waldstück, ein«
kleine Höhe, gegen eine Schlucht rennen st» an. Es gelingt den
Sowjets manchmal, aber nur füe Stunden, kn eins Stellung sin-
zudringen, vielleicht auch einmal eine Höhe einen Tag und eine
Nacht lang zu besetzen. Vorgestern kamen sie sechsmal, gestern
viermal und heute allein schon zum neunten Male.
Noch Ist der Tag nicht zu Ende, »och steht der Wsnd vor Mitter¬
nacht lo hell über den Linien, Latz ssder Augenblick wachsamste
Bereitschaft erfordert. Die Rächt gehört hier nicht dem Schlaf.
lieber alle« , wohin da» Aua» ickaut. um. in «nd über Len brennen¬

den Mittelpunkken, flammt und blitzts» auf. Feindliche Skörflls«
gsr fliegen ununterbrachen üb« die Rollbahn und dir Stellungen»
welfe« ab und ziehen, für uns unsichtbar, ihre Bahnen. Irgendwo,
ganz in ihrer Nähe, ganz unten im Feld, Wald, blitzen dis Ein¬
schläge der gefallenen Bomben auf, die bis Ruh« der bsöeitstehen-
den Truppen störenftollen. ,

Em Grelmdterregimenl hüll Äse»« stand
I « beweglicher Katnpjführung hielten die Grenadiere, Pio¬

niere, Sturmartillerie und Panzerjäger noch jedem geindansturm
der Sowjets iw Brennpunkt des Regiments in all diesen Tagen
und Nächten stand. Es kam nicht so sehr darauf an, für Stunden
sich an dieser Stelle auf 100 bis 200 Meter zurückzuziehen, ein«
weniger wichtige Höhe»vorübergehend aufzugeben ober den kleinen
Teil einer Schlucht zu räumen, wenn es die Kampflag« erforderte,
es kam nur darauf an, dem Feind so schwere Verluste wie nur
möglich beftubriiHrn und dke eigenen Kräfte zu schonen, wo es
nur überhaupt ging. Vom ersten Tage an hoben die Grenadiere
noch keinen Punkt eingebüßt, der wichtig und entscheidend Llr di«
Sowjets Wie sein können. Wenn der Gegner in dem walbMchen,
mitunter weniger übersichtlichen Gelände das dis Verteidigung
und Abwehr manchmal behinderte»nd erschwerte, noch einsickert«,
so wurde er im Sturm zerrissen; wo im Sturm der Massen eine
Stellung genommen wurde, « urde der Feind abgerieoeit und ver-
nicket oder in Gegenstöße» geworfen. Die Verluste der Sowjets,
die ein Vielfaches unserer eigenen betragen, können die hervor¬
ragenden Leistungen unserer Truppen gar nicht deutücher kenn¬
zeichnen. Unsere eigenen Ausfälle aber sprechen gleichzeitig für
unsere verantwortungsbewußte KanipffÜhrrmg.

Im ausgereschneien Zusammenwirken aller dsm Regiment
unterstellte« Waffen hielt der Wall unserer Abwehr, wie und «o
es der Feind auch versuchte, einzudringen und durchzubrechen.

panzerjäger uni» SlncniakßMttie vernichte« 40  Panzer
Der Erfolg des Ganzen war der Erfolg jedes Einzelnen. Sie

find alle gleichermaßen beteiligt: die Grenadiers in den vorüeMn
Stellungen, ständig vor den Augen des Feindes, die Sturmartmr-
riste» und Panzerjäger, di« die sowjsirjchen Stahttoloifl zujammen-
fchojfln, die Artilleristen, die unentwegt Tag und Nacht an Len- - - . —

. ^ schützen standen und Tausende von Ge schossen aller Kaliber au»
den Rohren jagten, die Sturzkampfflieger, die rollenden Ein-
fatz ihre Bombenlasten warfen und die Linien und Bereitstellungen
des Feindes zerschlugen.

L» nmrde i» de« letzte» drei Tage« «an Gefangenen und
UeberlSufern immer wieder ausgesagi. daß allein vordem  Ab-
schult dieses delllschen Regiments zwei ,owjettfche Schützendivt-
si««a abgeschliMn wurde«. Aast«» schwere Panzer stehe» bei
keinem emsige« Verlust unserer eingesetztes bewegliches schwer«,
Dassen vernichtetl« Gelände.

SWKellM Msc"tn Krssa
Herzlicher Empfang nach erfolgreicher Fahrt

Die räumliche Entfernung zwischen Deutschland und Japan
bat es naturgemäß zur aktiven militärischen Zusammenarbeit
beider Mächte bisher nur auf einem, freilich entscheidend wichti¬
gen Sektor der Kriegführung kommen lassen, aus See. Der ge¬
meinsame Kampf Deutschlands und Japans um dis Freiheit Ver
Meere und damit der Seeverbindungen beruht aus einer voll¬
kommenen Interessengemeinschaft. Beiden Verbündeten waren
in diesem Kamps, der gegen die Seemächte Großbritannien und
USA auf allen Meeren geführk wird, di« nachhaltigsten Erfolge
beschieden.

Die gemeinsame deutsch-japanische Seekriegsiihrung hat
außerdem dazu geführt, daß Ser Gegner nirgends mehr die un¬
angefochtene Seeherrichaft besitzt, wie dies im ersten Weltkrieg
aus dem größten Teil der Weltmeere der Fall war. Cs ist dem
Gegner weder gelungen, dis ständige Bedrohung feiner eigenen,
»« Verbindungen abzuwehren, noch zu verhindern, daß deutsche
Handelsstörer vom ersten Kriegslage an bis heute in der Weits
der Ozeane erfolgreich operieren.

Vas jüngste Beispiel dafür ist der deutsch« Hilfskreuzer
.Thor", der uuier seinem Kommaadante« Ritterkrsusiräger Ka¬
pitän zur See Günther Gumprkck  eine lange Unternehmung
erfolgreich-urchführte uad anschtteßend in einem japanische»
Hafen eingelaofea ist.

Bon Seiten unserer japanischen Verbündeten wurde der Be¬
satzung des deutschen Hilfskreuzers ein überaus herzlicher und-
kameradschaftlicher Empfang  zuteil. Unseren Männern
gibt der Ausenthalt ln Japan Gelegenheit zur Erholung von der
langen Fahrt und zum Kennenlernen des Landes und seiner Be-
oölkerung. Sie schöpfen daraus Kraft zu neuen Ausgaben.

AEamon zwischen Ehrte uoü Argentinien geplant
Drei bedeutsame Abkommrn in B,wnos-« lre- unterzeichnet

Buenos-Utres, W. August. (Erg. Funkmeldung.) Der
chilenische Außeimni-nister FeruauLsz und der argentinische
Außemnmifter Storni uuterzeächneton Dienstag nachmittag
in B-nenos-Aires in feierlicher Form drei für die beiden
von ihnen vertretenen Staaten bedeutsame Abkommen.

Fm ersten Vertrage wird erstmals in der Geschichte
Amerikas das Prinzip der Zollunion zwischen zwei souve¬
ränen Staaten ausgestellt. Beide Regierungen sind ent¬
schlossen. diese enge Bindung sobald wie möglich durchgU-
kilhren. Die entsprechenden Ausschüsse Argentiniens und
Chiles sollen bis zum Jahresende ihre Arbeiten aibsckMeßen.
Darm werden die Kommissionen gemeinsam tagen, um
innerhalb von wetteren vier Wochen die genauen Druzel-
heiten fcftzulvgen. Demnach dürften am 30. Januar 1944
die Grundlagen für die Zollunion zwischen Chile und Ar¬
gentinien endgültig festgelcgt sein.

Der Mette Vertrag regelt Verkehrs?ragen zwischen
beiden Ländern. Er steht den Ausbau bereits bestehender
und die Schaffung neuer Straßen und Verbindmigsmog-
ftchketten vor. ^ .

Im dritten Abkommen wird der Bau eines Landstraßen-
tunnels durch die Anden zwischen Menidoza und Chile vor-
geschlagen, damit der Verkehr unabhängig von WirtschaM-
und Wtkterungseirvflüssen das ganze Jahr hindurch auch
rechtevhaltcn werden kann, was bisher in den Winter-
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Gedenktage : 1744 : Johann Gottfried o . Herder geb , — 17SS : Sieg

Friedrichs de » Großen über die Rußen bei Zorndorf . — 1822:

Der Astronom Friedrich Wilhelm Herfchel gest . — 1840 : Der

Schriftsteller Karl Jmmermann gest - — 1900 : Der Philosoph
Friedrich Nietzsche gest . — 1918 : Eröffnung der ersten Techni¬

schen Messe der Welt in Leipzig . — 1921 : Frisdensvertrag von

Berlin zwischen dem Deutschen Reich und den Vereinigten

Staaten von Amerika . — 1925 : Der österreichische Feldma»

> schall Franz Graf Conrad v . Hötzendorf gest. — 1939 : Unter¬

zeichnung des Beistandsabkommens zwischen Großbritannien
(, und Polen in London . — 1941 : Britisch -bolschewistischer Ueber-

. fall auf Iran.

-

Kalendarisch sind mit dem 23 . August die sogenannten „tzunds-

tage " — meist die heißeste Zeit des ganzen Jahres die am

LZ. Juli begannen . Z« Ende gegangen und der Sommer durfte

damit feinen Höhepunkt überschritten haben Auf dem Lande gut

der nachfolgende 24 . August , der Bartholomaus -Tag . vielfach als

erster Herbsttag und zugleich als wichtiger Loriag . Im Bauern-

fpruch heißt es : »Wie der Bartholomäus -Tag sich hakt , so ist der

ganze Herbst bestellt " . Regen am Bartholomäus -Tag ist dem

Bauern nicht unerwünscht , ?o!L er doch «men trockenen Herbst mw

eins gute Kartoffelernte bedeuten . Der Winzer allerdings meint:

.Regen an Bartholom «, tut den Reben weh " .
_Die Getreideernte , bei der alle versügbarcn fleißigen Hände

mithalfsu , ist an Bartholoms fast völlig geborgen ; an der nun ein¬

etzenden Hopfenernte betätigt sich hilfsbereit überall die deutsche

Jugend . Das Tageslicht ' Nimmt bereits merklich ab und die Zug¬

vögel sammeln sich mehr und mehr zu den großen Flügen nach dem

Süden . Dis Storche sollen um diese Zelt schon abgsslogen sein;

wenn nicht , schließt man auf einen milden Winter.

Welche TeMen kan« mar» rroch lasse»?
Um die Versorgung der Fttegergefchadigten vordring,

lich sicherzustellen , hat die Reichsstelle für Kleidung und
verwandte Gebiete bekanntlich mit Wirkung vom 1 . 8.

1943 eine Bezugsbeschränkung für Stzinnstosfwaren gegen

Abschnitte der 3 . und 4. Retchskleiderkarte von Normal-
»e-rbrarrchern erlassen . Zur Vermeidung von Jrrtümern
Wird nun darauf hingewiesen , daß im Geschäftsverkehr
mit Verbrauchern für nachstehende Artikel keine Ber-

kaufssperre besteht : für Männer:  Krawatten , Schals,

Wlnterhandschube , Taschentücher , Hosenträger , Pullover,
Strickwesten ; für Frauen:  Röcke , Blusen , Pullover,
Strickwesten , Jacken , Schals , Handschuhe , Taschentücher

,« nd Umschlagtücher , dagegen kann Strickgarn für Pull-
oder und Strickwesten nicht gegen Punkte der 3. und 4.

Retchskleiderkarte für Männer und Frauen bezogen
werben.

Eine zweite Frage ist die U eb er tr a g b a r .ke it von
Kleiberkarten . Es ist dem Inhaber einer Reichskleider --

karte unter gewissen Einschränkungen gestattet , seine

Punkte anderen Familienangehörigen zur Verfügung zu
stellen . Diese seien nochmals kurz aufgeführt . Erstens

gilt die Uebertragbarkeit nicht für Männer -Anzngstoffe
und Frauen « und MSnner -Wtntermantel - ljoppen -)Stosfe.
Die Reichskleiderkarten müssen die gleichen Familiennamen
und die gleiche Wohnung aufweisen , und es müssen bei
einer Übertragung zunächst alle fälligen Bezugsabschnitte
der ReichSkleiderkarte des Berbrguchers abgetrennt werden,

für den der Stoff verwendet werden soll.
Aus diesen Möglichkeiten der Uebertragung ergibt sich

Nun die Krage , öS Sei den Kleiderkarten für Säuglinge,
Kleinkinder , Knaben und Mädchen bis zum vollendeten
13 . Lebensjahr , die nicht gesperrt sind , bei einem Kauf
von Meterware Punkte der Kleiderkarte eines erwachsenen

Familienmitgliedes hinzugenommen werden können , wenn
die eigenen Punkte nicht ausretchen . Diese Frage muß!

stach dem ' Wortlaut und dem Sinn der Unordnung ver-
.steint werden.

Auch di« ZiilmartteruugsbsniS « mutz bekämpft Weeden. Die britisch¬
amerikanischen Terrorbomber haben neuerdings bei ihren Angriffe » das

Verfahren geübt , zur Kennzeichnung von stlugweg und Ziel durch be-

stimmte Leitmaschlnen Fallschirmleuchtbomben und Zielmarkierungs¬
bomben abwerfen zu lasten . Während die Fallschirmleuchtbombe In der

Luft schwebend abbrennt , stützt die Zielmarkierungsbombe SO Leuche¬
st ä b e (aarbige Kaskaden ) aus , die brennend zu Bode » fallen und dort
etwa drei Minute » ausbrennen . Um dis Zielmarkierung zu verhindern,
ist eS notwendig , die Flammen und die Lichterfcheinungen der am Boden

brennenden Leuchtstäbe schnellstens von oben her unsichtbar zu machen.
Da daß Ablösche» der Leuchtstäbe mit Master nur bedingt möglich ist.
müssen die Leuchtltäbe sofort mit möglichst viel Erde  oder Sand  über¬
deckt werden.

tieut« sdsnä von 2!.24 Uiir dis morgen trüb 8.03 lödr

Leichtsinniger Fahrer verschuldete schweres Unglück

io Personen verletzt — Der Fahrer flüchtig

Ober «,ed .-Rat Schabe » -s. Moder ist eine von Sen alten

WWbader Persönlichkeit « : zur großen Armee aibgegmiHNU

Obermed .-R-at Paul Schober  ist am 22. 8. 43 in seinem

Ruhesitz irr Stuttgart gostovbeis . Di « alten WilÄbader mild
viele unserer Kurgäste eriuuer » sich noch gern des lebhaften

mch eleganten Mamves mit dem markanten Künstler - und

Gelehrtenkops . Als Nachfolger von Weizsäcker im Jahr 1916

hierher berufen , war er dar letzte königliche Badarzt . Früher

-als Arzt aus der deutschen Botschaft in Paris tätig , war er

ein gründlicher Kenn er der französischen und der deutscher,

ärztlichen Wissenschast . Als Meister des Worts und der

Feder vertrE er Wildbad in würdiger Weise aus vielen ,ärzt¬

lichen Kongressen . Auch nach seiner Zurruhesetzung im Jahr

1934  hat er großes Interesse für Wildbnd bewahrt und bis in
den allerletzte », Jahren in völlig geistiger Frische der Auf¬

hellung der Rätsel des Thermalwassers nachgeshürt . Waldbad j

bewahrt ihm ein ehrendes Gedercken . Dr . I - -

Geislingen , Kr . Balingen , 24. Slugust . Aus der Fahrt vom

WaWhos nach Geislingen geriet ein Bulldogs mit einem An¬

hänger , aus dem flch 19 Personen befanden , ins Schleudern»

Der Fahrer , der aus der abschüssigen Straße vermutlich den

Motor ausgeschattet und die Herrschaft über das in irrsinni¬

gem Tempo bergab rasende Fahrzeug verloren hatte , fuhr in

den tiefen Straßengraben , stieß dabei gegen eine Sternbrücke,

die halb Weggenssen wurde , ritz den Wagen heraus und lan¬

dete schließlich wieder im, Graben . Hierbei wurden die beiden

Vorderräder des Bnkldoggs weggerissen , so daß sich dieser

überschtng und der Anhänger aus die Straße geschleudert

wurde . Die zehn Mrtsährenden wurden ebenfalls aus die

Straße geschleudert und teils leicht , teils schwer verletzt . Der

Fahrer , der anscheinend am glimpflichsten davcmgekommen

! war , suchte das Weite.

WncmUngrn , Kr . Tuttlingen . (Bei lebendigem Leibe ver¬

brannt .) Die 16 Jahre alte Haustochter des Amtsdieners

Sebastian Schmid lvollte Seim Aufräumen in der Küche eine

Kehrichtscha -rrfel in den mit Briketts geheizten Herd entleeren.

Dabei singen ihre Kleider durch z-urückfalkende Funken Feuer.

Unglücklicherweise raunte das Mädchen mit den brennenden

Kleidern ins Freie , wo Nachbarsfrauen Mir Hrlse herbeieil¬

ten ; . jedoch war die Nnglückkiche vom Feuer bereits furchtbar

zugerichtek . Den schweren Brandwunden ist sie im Kranken¬

haus erlegen.
IUertrssen bei Mm . (Immer wieder z-mvdeknde Kinder .)

Wieder haben Kinder , die ein „Feuerle " machen wollten , eine

HolMitte in Brand gesteckt. Glücklicherweise ver,pochte -die

rasch herboigeeilte Feuerwehr den Brand zu lokalisieren.
Selsten , Kr . Mm . (Tod aus dom Felde .) Me Landwirts-

Ehefrau Christine Pöhler , gelb. Kohn , kehrte abends von der

Feldarbeit nicht nach Hanse zurück . Man fand sie auf einem

Felde liegend tvt aus . Vermutlich hat ein Hitzschla -g der
ileissiaen Landki -a-n ein iäbes Ende bereitet.

LIN «» Î ttlN

Donnerstag he« se . August: „Liebe. Leidenschaft und Le»»"

Im Gasthaus „Zum goldenen Maiskolben " erfüllte sich

vor zwanzig Jahren das Schicksal Annas : Hier lernte sie des,

Mann kennen , der sie durch sein « Liebe überglücklich werden

ließ , von dem sie aber auch -darrch sein heimliches Davongehen

— er geriet durch einen blutigen Raüfhandel in den Verdacht

des -Morges — die ganze Bitterkeit der ersten und tiefsten

Enttäuschung erfuhr . Seinetwegen mußte sie das Dorf ver¬

lassen , und einsam , inmitten einer großen Stadt , schenkte sie
der kleinen Therese das Loben . Diesem Kinde galt von nun

^an ihre ganze sorgende Liede . Ihrer Tochter wollte sie weni -g-
- stens -das Leid ersparen , das ihr widerfahren -war . So kam es,

I daß Anna in ihrer Sterbestunde Therese — die inzwischen ein

! -blühendes junges Mädchen geworden war — das sastnnersüll-

! bare Versprechen abnahm , nie einen Mann zu lieben . -

> Im Vorprocn 'a»»»» ' Kulturfilm n Muttibe Wochenschau.

Schwungvolles Tauschgeschäft mit gestohlenem Schmuck
Pforzheim , 24. August . Vor der Pforz .hei.mer Strafkam¬

mer swnd -en am Menstag der 26jährige Erich Lisbmann und

seine Ehefrau Herta , geb . Bohnacker , aus Pforzheim wegen

Diebstahls und gewerbs,mäßiger .Hehlerei . Herta Liebmann

als die Haupttrisbfeder der Diebereien hat in den Jahren

1941 bis 43 aus dein Betriebe , in dem sie beschäftigt war , nach

und nach insgesamt für 15 006 Mark echten Schmuck und einen

Brillanten für 4500 Mark ' gestohlen und diesen Schmuck an

einen Arbeiter , der mit ihrem Manne an einem Brett stand,

teilweise weiterverkauft , teilweise für Gebrauchsg -sgeustände

aller Art und Lebensmittel eingetauscht . Der dritte Hehler

hat sich im Untersuchungsgesäugnis der irdischen Gerechtigkeit

entzogen . Me Herta Liebmann hat schon während ihrer Lehr¬

zeit und nachdem sie ausgelernt hatte Schmuck in größerem
Umfange entwendet . Mit den Diebereien bei ihrer letzten

Arbeitgeberin begann sie Ende 1941. Das Stehlen war ihr

mangels einer Kontrolle sehr leicht ge,nacht , ein ,Lag erblich

wurde überhaupt nicht geführt . Mit dem Schmuck trieb sie

einen schwunghaften Handel . In einem Lederwarengeschäft
handelte sie sine ganze Anzahl Ledertaschen und andere Leder-

Waren sin , die wieder Tauschobjekt für Lebensmittel waren,

die sie aus dem Odenwald bezog . Man fand bei einer Haus¬

suchung ganze Mengen von Fett und Wurstwaren , die teil¬

weise dem Verderben ausgcsetzt waren . Auch mit Schmuck

tauschte die Lisbmann Lebensmittel ein . Ihren Absatz dehnte

sie sogar bis Vach Nortzdenhschland aus . Was an den Kollegen

des Mannes Verfuggert wurde , brachte der Liöbmann einen

hohen Gewinn . Sie brachte es zu Sparkasfenguthaben in

Höhe von 13 000 Mark . Weiter entwendete die L . gemein¬

schaftlich mit ihrem Manne aus verschiedenen verschlossenen

Schränken , zu denen der Ehemann einen Nachschlüssel an¬

fertigte , sowie aus dem Keller ihres Vermieters Obst - und

Gemüsekonserven , Backwaren , Kunsthonig , Wäschestücke und

andere Dinge . Bei einem Metzger , -der sie belieferte , entwen¬

dete die Liebmann als Kundin in raffinierter Weise vom

Ladentisch in der Zeit von November 42 bis April 43 nach

und nach mindestens einen Zentner Wurstwaren . Sie war

sehr splendit , verschenkte dje Wurst teilweise an Vevlvcmdte,

teilweise wurde sie im eigenen Haushalt ausgegessen . Von

einer Kontoristin einer anderen Firma bezog sie Uhren und

verkaufte sie weiter oder tauschte sie für Lebensmittel ein.

Ganz toll trieb es die Lisbmann mit bekannten Personen , die

in ihrem Hause verkehrten oder bei denen sie zu Besuch war.

indem sie diesen aus der Handtasche nicht nur Lebensmittel¬

karten , sondern auch die , Kleiderkarten entwendete . Auf diese

Weise kam sie in den Besitz von insgesamt 22 Kleiderkarten,

die sie fast restlos ausnutzte . Der Ehemann Liebmann will

von den Diebstählen seiner Frau nichts gewußt haben . Den

Diebstahl beim Hauswirt gab er zu . Me von der Frau ge¬

stohlene Wurst hat er teilweise mitoerzehrt , hat sich angeblich

über deren Herkunft aber keine Gedanken - gemacht . Was den

gestohlenen Schmuck angeht , so wollte Erich L . glauben

machen , angenommen zu haben , daß die Frau ihn gekauft

habe . Diese Folgerung konnte Hm natürlich nicht geglaubt

Werden , weil dieser das ständige Anhausen der Sparkassen«

gnthabsn entgegenstand . Mt einem Ehestandsdarlehen haben

die Eheleute ihren Hausstand gegründet , für nahezu 20 009

Mark haben st« Neuanschaffungen gemacht . Ein Mann wis

Liebmann , der in die Räume seines Hauswirts mit Nach¬

schlüssel einbrtcht, ' wußte ganz genau , -daß die Frau -den

Schmuck nicht auf ehrliche Weise erworben haben konnte . Es

wurden verurteilt : Herta Lisbmann wegen mehrerer fortge¬

setzter Diebstähle , teils ^einfach , teils erschwert , wegen Heh¬

lerei , Verbrechens gegen -das VolksschiMingsgesetz , West die

Kleiderkartendisb -stähle teilweise unter Ausnutzung der Flie¬

gergefahr begangen wurden und wegen Vergehens gegen die

Kriegswrrtschaftsverovdnung zu einer Gesamtstrafe von fünf

Fahren Zuchthaus , 500 Mark Geldstrafe und fünf Jahren

Ehrverlust ; Erich Liebmann wegen Diebstahls und Hehlerei

zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Fahren Ehrverlust.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A. Schwingenstein.  München
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Einen verstand er nicht : der ihn ins Leben rief und sich um
ihn und sein « Mutter nie kümmerte.

3m Zimmer des Dirsktorsohnes brannte seither das Licht oft

b,s in den Morgen hinein , Rüdiger sitzt vor aufgeschlaaenen

Büchern und unvollendeten Zeichnungen . Er pfeift auf die Schwär-
ten u« d das ganze Studium.

Wie anders rvars damals , als ihm der Gottfried tu vielem

half und man zu Zweit einen einigenden Weg suchtet

Er hört den Kameraden sagen : „An meinem Leben hängt eine
Schuld , die ich selber nicht kenne . Mein « größte Sünde ist die,
daß ich existiere ."

Was hätte aus dem Gottfried werden können ! Seinen Ar¬

beiten standen die Professoren oft staunend gegenüber . Er war

ihnen allen vyrausgeeilt und sah Ding «, di « ihnen verhüllt blie¬

ben . Au » feinem Deutsch sprach eine geistbegnadete Seele . Wieviel

Ideale brannten Lichter aus seinen Wegl Wenn Gottfried sich

Sarin verlor , war er ein anderer . Das unheimliche Glühen im

Auge des . Kameraden erlosch . Freilich , so sah ihn ß-i» Pate,

Nie , auch nicht di « anderen Kameraden . Nur mit ihm stürmte e>
die Sonnenburg.

„Weiht du , was einmal mein Kampf sein soll ? " träumt « ei

stark . „Ich ring « nicht nur um Technik und Wissenschaft . Nein

um viel mehr ! Uns steht die Aufgabe zu , in die niedersten Schicht

ten hineinzudringen und fl« herauszureißen aus ihrem dosenden

Einerlei , Wr müssen sie aufrütteln aus ihrem geistigen Schlaf.
Müssen ihnen den Glauben ans Große in und um ihnen ver¬

stehend beibringen . Das menschlich « Kleine muß fallen ; jeder muß

wissen : Ich bin Mensch wie ihr und kämpfe um meinen Siegt

Rüdiger , wie das einmal schön sein wird ! Und du erst , was

kannst du leisten in deiner Stellung ! Arbeitern kannst du Brot

schaff «* !, Familien das Glück , Kindern di« Zukunft . Herrschaft,
»as wartet nicht ans uns zwei ? !"

Und diele » Mensch ist heute ein Fronarbeiter!

Den Rüdiger drückt der Reichtum seines Vaters wie unver¬

diente Schuld.
Freilich , wie es der Gottfried geträumt hat , wird das Leben

nicht seinen Auftakt nehmen . Aber es könnte dennoch anders fein.
Das geistig Versklavte muß frei werden ! hatte Gottfried

kampfheiß gesagt . .. -
Und er geht heut auch unter Ketten,
Hat er seinen Ruf vergessen?
Es tat ihn der Realschüler Gottfried Thalhuber.
Sollt « der "Fabrikarbeiter in dieser Spann « Zeit ein anderer

geworden sein?
VIII.

Sonntag ists . Die Widmoserin geht am Hellen Nachmittag
langsam den Weg zur Kirche . Man hat doch sein « Sorgen , wenn,

man ein Mädel hat , das lebenshungrig nach dem Glück ausschaut.
Indes klopft es an di« Zimmertür Gottfrieds : „Bist da ? "

Di « Annemarie steht dort mit ihrem wartenden Lächeln und
huscht lautlos herein.

„Wir sind allein . Gottfried . Di « Mutter ist in die Nachmittags¬
andacht gegangen ; da ist sie eine gut « Stunde aus ."

Ach, dje Mutter ! Die meint wahrhaftig , In der Annemarie
keime ihre eigene verschüchterte Jugend weiter.

Die Mädeln sind rar , die vor der Mutter klarem Aug keinen
Flecken zu verdecken haben!

„Gottfried " , lacht sie, „ steckst schon wieder hinter den Bü-

chcrn ? " Sie setzt sich an den Bettrand . Das schwarze Kraus¬

haar liegt auf dem geblümten Kleid . Die roten Appen locken.

Dem Gottfried huscht «in glühroter Schein über dl « blassen

Wangen . Er muß die Augen schließen , nur sekundenlang . Und be-

vor er zu ihr hingeht , muß er noch was verjagen , was jetzt oft

in ihm ist , seit er ans Widmosermädel denkt.
Er suhlt , sein Blick ist anders geworden : lebensuchend , glück-

verkangend , sehnsuchtsheiß.
Und das lebende Bild , nach dem er immer wieder heimlich

ruft , steht nun vor,ihm . Es lacht , es lockt, es wiegt sich wie im

Tanz , es reißt ihn mit.
Ein « jungenhaft « Scham bindet ihm jedes Wörtkein zusam¬

men . Er findet zu ihr nicht den Weg der Herzlichkeit , wenngleich
alles nur einen Namen atmet : Annemarie!

„Komm , setz dich her zu mir ", bettelt sie und blickt ihn dabei

mlt Augen an , die sich in sein Herz brennen.
Mt « in paar langen Schritten ist «r bol ihr und setzt sich

ganz nah , daß er ihren Körper fühlt . s

Als sie sein Beben merkt , sein junges Zittern , da fr«
hätt sie einen großen Sieg errungen in einer schon fast

. . . . . . _ _ . freut es

st«, als ,
erfolglos scheinenden Schlacht.

Sie legt ihren dunklen Kopf an seine Schulter und ihre Hand

auf di« sein «.
Eiskalt ist - lese Hand , während alles in ihm glüht und

fiebert.
Ein erster heißer Kamps tobt in ihm . Gottfried fühlt immer

drängender ^ stürmischer den Pulsschkag des erwachten Glücks un-
weiß , es liegt an ihm , ob dies « Stunden Klang bleiben oder

Wort , Sehnsucht oder Erlösung-
„Annemarie !"
„Gottfried !" — Und st« träumt , daß fein strenger , schmaler

Mund endlich liebestolle Worte flüstern wird.

Er hat sein Gesicht dem Bildchen zugedreht , das über seinem

Bette hängt . An welchem Scheideweg steht sein Herz?
Zwei Frauen stehen dort : die eine m lenzbereitem Sichver-

schenken und dl« ander « , blaß wK > müde . Annemaries Haar

lockt wie " di« Nacht und der anderen liegen die braunen Flechten

wie «in Kränlein Leids auf dem Köpfchen . Zwei Augen blicken
ihn an , die stehen wie Lichter vor ihm und warne -n : Gottfried,

sei stark ! ,
Diese drei Worte tauchen in dl« fündheiß « Stunde hinein.

„Annemarie ", sagt er , wie aus einem Traum erwachend , und

«in reines Leuchten , überwundener Kampf steht dabei in den

jungenhaften strenge » Zügen . . . . „
„Du , wir sollen nicht so mit dem Feuer spielen.

Er hat ihr volles Gesicht in sein « beiden , schwieligen Hände

genommen . Lange blickt er sie an . „Mädel ", spricht er dumpf aus

feinem Erleben heraus : „Du sollst mir heilig sein . Grad so, als

stünd jetzt niein « Mutter da ."
Um ihren Mund rinnt da » Zucken eines gedemüttgten Kin¬

des . - Er kommt ihr plötzlich so langweilig vor , der junge Thal-

Huber , und sie kanns nicht verstehen , daß sie sich ngch seiner Lieb

gafehnt hat.
Der Raum , der vorhin Farbe hatte und Leben , scheint ihr

ohne Wunder . Und der Ma -nn , den sie knechtisch ihrem Körper

und ihren Wünschen beugen wollte , ist für sie « in kranker Schat¬

ten geworden.
Blütenlos fällt ihre Sehnsucht in sich zusammen . Für die

große Liebe eines Gottfried Thalyuber fand ihr lebengesangenes
Herz kein Vesstehen.

Fortsetzung folgt



Me tß Aoggevmehr zu vemerttvs
Biel» Hausfrauen haben mit der Verwendung von

Roggenmehl wenig Erfahrung und daher auch manche
Schwierigkeiten bei der Zubereitung von Speisen und
Gebäcken, zu denen Roggenmehl verwendet wird. Roggen¬
mehl enthält nicht soviel Kleberstoffe wie Weizenmehl,
ist daher weniger bündig und etwas backschwer. Wird es
-u Tunken oder Suppen verwendet, muß die Hausfrau
etwas mehr nehmen, um die Suppen bzw. die Tunken
sämig zu bekommen. Auch zu langes Kochen oder Warm-

. halten ist nicht angebracht, da sich dadurch die Bindung
verringert. 's

Gebäcks aus Roggenmehl benötigen, was auch oft nicht
beachtet wird, immer etwas mehr Triebmittel als solche
aus Weizenmehl. Außer Kleingebäck wie Knusperchen und
Plätzchen sollte bei Gebäcken aus Roggenmehl immer ein
Drittel bis die Hälfte Weizenmehl zugegeben werden.
Durch diese Mischung wird das Roggenmehl aufgelockert.
Die Klagen, daß Gebäcke aus Roggenmehl feucht und klit¬
schig werden, sind durch dieses Vermischen des Mehles
hinfällig. Auch bei Roggenschrot sind die schon erwähnten
Eigenheiten des Roggens zu beachten.

Manche Hausfrauen, die gewohnt waren, sich ein leichtes
Hausbrot aus Weizenschrot mit Hefe zu backen, meinten
nun ein ähnliches Brot aus Roggenschrot backen zu können
und waren erstaunt, daß ihnen die Gebäcke.nicht recht ge¬
rieten. Roggenschrot mit Roggenmehl gemischt wird immer
ein schweres und feuchtes Gebäck ergeben. Sobald aber
das gleiche Rezept Roggenschrot mit Weizenmehl zuberei¬
tet wird, ist der Teig aufgelockert, die Feuchtigkeit ver¬
schwunden und das Brot, das am besten in der Kastenform
gebacken wird, gut schnittfest. In dieser Mischung läßt sich
das Gebäck auch, um Gas zu sparen, in einem evtl, noch
vorhandenen„Küchenwunder" backen. Besser ist, die Ab¬
zuglöcher werden dabei ofsengelassen, doch ist dies nicht
wesentlich.

Die Hariptsache ist und bleibt bei Herstellung von Ge¬
bäcken, Roggenschrot oder -mehl mit Weizenmehl zu ver¬
mischen. Auch bet der Verwendung von Weizenschrot ist
die Beimengung von Weizenmehl empfehlenswert, da das
Gebäck dann etwas mehr gebunden und dadurch weniger
bröckelig wird. Weizenschrot ist im Augenblick weniger im
Handel. Es handelt sich daher mehr oder weniger um
einzelne Haushalte, die, aus früheren Ernährungsgewohn¬
heiten hergeleitet, für diese Frag» besonderes Interesse-
Haben und diese Ratschläge benötigen.

Unsere Körperwärme wechselt je nach Tageszeiten und Arbeit.
Dabei kann es in zwei gleichen Körperteilen sogar dazu kommen,
daß etwa ein Ohr glühend rot und heiß ist, während das andere
blaß und kühl bleibt. Dr. Durig hat interessante Messungen in
einem Zimmer von 20 Grad Celsius vorgenommen. Danach betrug
bei den Versuchspersonendie Temperatur der Nase und der Ohr¬
läppchen zwischen 23 und 29 Grad, des Gesichtes zwischen 33 und

-35 Grad. Die in der Mundhöhle gemessene Wärme zeigte beson¬
ders große Unterschiede, da sie einesteils durch die Atmung, andern-
teils durch die jeweils verschiedene Muskelarbeit bedingt wurde.
Die Temperatur der Haut wies gleichfalls entsprechende Wärme¬
unterschieds auf, bet 10 Grad Außenwärme etwa 29 Grad, bei
82 Grad Nußenwärme etwa vier Grad mehr

Beim Menschen wie bei vielen Tieren wechselt die Körper¬
wärme im Lauf des Tages, wobei sich die höchsten und tiefsten
Temperaturen innerhalb von 21 Stunden normalerweise um ein
Grad Celsius unterscheiden. Am„kühlsten" ist der Mensch in den
allerersten Stunden de» Tages, d. h. von 1 bis 6 Uhr morgens,
von da an steigt die Körperwärme langsam und erreicht um 17 Uhr
nachmittags mit 37,5 Grad ihren Höchststand,' der zwei bis drei
Stunden anhält, worauf die Wärme allmählich wieder auf ihr
Mindestmaß heruntergeht. Es ist bemerkenswert, daß an Men¬
schen, in denen in den ersten Morgenstunden statt des Minimums
von 35ch Grad etwa das Maximum des Nachmittags, also etwa
i7,5 k rad gemessen werden, schon Fieber vorhanden sein kann.

Krim HliMwimjcht in ZeiMöMMM
Mit Rücksicht aus die ständige Zunahme eiligster krisgs- und

lebensnotwendiger Telegramme hat der Reichspostministerverfugt,
daß bis auf weiteresGl ückwünsche und ähnliche Redewendun¬
gen in privaten Jnlandstelegrammenaller Gattungen nicht
mehr angenommen  werden, auch Nicht mehr in Verbindum
Mit anderen Mitteilungen. Feldposttelegramme find von der
Glückwunschverbotausgenommen.

Vorlkämpter des deutschen Humanisnrus
Zum Svo. Geburtstag von Rudolf Agrieola — 28. August

Der -deutsche Humanismus , dieser Ausbruch der Geister
aus dem Mittelalter in eine neue Zeit , die sich loslösen
wollte von gelehrter dogmatischer Gebundenheit in -der Wis¬
senschaft, die die Hebung verschütteter Gsistesschätze des klas¬
sischen Altertums und schließlich die Entwicklung des Be¬
wußtseins der freien Persönlichkeit als Lostrug und Tat aus¬
löste, ist in vielen frischen Quellen im deutschen Bereich ent¬
sprungen . Das 14. Jahrhundert sah diese Gcistesbewegung
am Hofe Karls IV- entstehen. Der Name Petrarcas leuchtete
unvergänglich aus. Italienische Gelehrte und deutsche Stu¬
denten , die in Italiens hohen Schulen gesessen hatten , brach¬
ten die neuen Ideen nach Deutschland . Unabhängig davon
blühte auch im Elsaß und am Nioderrhein , noch in enger
Vevbindu-ng mit der Religion und der Schule , aber schon
durchaus national ü. h. deutsch betont das neue Wesen aus,
wenn auch seiue Vertreter noch meist lateinisch uM griechisch
schrieben und gern den eigenen Namen in eine der klassischen
Sprachen , nach zeitgemäßem Gelehrteubranch , übersetzt»̂ oder
frei wählten.

So tat es auch der am 23. August 1443 zu Baslo bei
Groningen geborene Roelof Huysm -an , der unter dem Namen
Rudolf Agricola zu einem der Begründer des deutschen Hu¬
manismus werden sollte .Er ist der sogenannten Schule von
Zwolle zugehörig , ans der viele -bedeutende Humanisten kom¬
men sollten . Kein Geringerer als Thomas von Kempen, der
große deutsche Mystiker , der Verfasser der lateinisch geschrie¬
benen „Nachfolge Ehri -sti", damals im Augustinerkloster A-g-
neteniberg bei Zwolle wirkend, war der Lehrer des Rudolf
Agricola . Er selbst bildete Wissen, Geist und Erfahrung nach
Brauch der Zeit weiter aus langer Weltfahrt . Er besuchte die
hohen Schulen zu Erfurt , Köln und Pavia und weilte nicht
weniger als elf Jahre laug , von 1468 bis 1479, in Italien.
Hier legte er die Grundlagen zu seinem von der Mitwelt wie
der Nachwelt gleichermaßen bewunderten hohen und umfang¬
reichen Wissen, das in seinem Grundzug von den Odeen der
neuen Bewegung des Humanismus , vor allem in der Liebe

zum klassischen Altertum , bestimmt war . Agricola beherrschte
nicht nur die klassischen Sprachen , also Lateinisch und Grie¬
chisch, in Wort und Schrift , auch das Französische, das Ita¬
lienische' -das Hoch- und Niederdeutsche waren ihm gleich ver¬
traut und flüssig. Desgleichen war dieser hervorragende Ge¬
lehrte in fast allen Künsten seiner Zdit vortrefflich bewandert.
So war er geeignet, Bahnbrecher und Vorkämpfer dieser
glänzenden und tiefschürfenden Geistesbewegung des Huma¬
nismus zu werden . Borbewiter und Wegbahner auf wissen¬
schaftlichem Gebiet wurde er insbesondere in der Philologie
und der philosophischen Logik. 1482 weilet er am Hofe zu
Brüssel , ein Jahr später ivurde er an die Universität Heidel¬
berg berufen . Viel zu früh wurde diese universale Persönlich¬
keit am 27. Oktober 1485 aus diesem Loben abbernfen.

Sein Wirken aber trug besonders in seinen Schülern
reiche Früchte . Einer seiner bedeutendsten Schüler war Eras¬
mus von Rotterdam (1467—1536), der die Kirchem>äjer und
das Neue Testament in den Bereich seiner tvissenschastlicheu
Tätigkeit -zog und so neue Quellen öffnete, sonst aber in -dem
ausbvechenden unvermeidlichen Streit der religiösen Anschau¬
ungen eine vermittelnde Stellung eiunahm . Ein anderer be¬
deutender Schüler Agricolas war jener Philipp Melanch-
thou , der als „Praeeeptor Germcmiae", als „Lehrer Deutsch¬
lands ", in die Geschichte eingohen, -der Manu , der die wichtig¬
sten Ziele und Werte -des Humanismus dann in das Gelehr¬
tentum des 16. Jahrhunderts hinübertragen sollte.

Es ist uns hier unmöglich, die Geschichte des Humanismus
in allen ihren wechsel-vollen Phasen und Kämpfen gegen die
scholastisch gebundenen , von einer dogmatisch-religiösen Welt¬
anschauung starr bestimmten Mächte und Männer zu verfol¬
gen. Vergessen wollen wir aber nicht, daß Rudolf Agrieola
an dem Anfang jener .-glänzenden Reihe begabter -, deutseh-
bswnßter und der Geistesfreiheit verschworener Männer stand,
-die Namen -wie Reuchlin , Rcgiomoutauus , Köpern !kns und
Hutten , um nur einige zu nennen , ausweist.

Hans L-angkow.

Lin kaiserÜctier OeiLlisIs

Zum 450. Todestag Friedrichsm. — IS. August
Friedrich Wilhelm l„ der Soldateuköuig , der Pater Fried¬

richs des Großen , war bekanntlich ein sehr sparsamer , fast
geiziger Herr . Aber man irrt , wenn man glaubt , daß er in
der Reihe der Monarchen am zähesten ,m-uf dem Geldbeutel
gesessen hätte . Der größte Harpagon , um die Komödie-n-gssta-lt
Moliöres zu zitieren , war Kajs-er Friedrich III., der Vater
Maximilians , des „letzten Ritters ". Der riesengroße , aber
geistig schwerfällige Herrscher, der meist auf dom Schloß in
Linz residierte und -hier am 19. August 1493 starb , hatte im
Gegensatz zu seinem verschwenderischen Bruder Albvecht nur
ein Interesse : Mehrung seiner Hausmacht und Anfüllen
seiner Schatzkammern.

Dieser Monarch lebte, zumal er keinen Wert auf gutes
Essen legte, wie ein Bettler . Linsen und Erbsen waren die
Gerichte, die fast jeden Tag zum Leidwesen seines Hofstaates
auf die Tafel kamen. Nur hin und wieder gab es Wildpret.
Fleisch von Haustieren war zu teuer . Auch durften im Winter
die Oefen -nur bei eisiger Kälte geheizt werden . An den
übrigen Tagen mußte dicke Pelzkleidnng die nötige Wärme
schaffen.

Ehe erlern Gold ausgab , nahm er lieber Darlehen auf,
ertrug er lieber Unannehmlichkeiten . So mußte er bei Aus¬
bruch des Krieges gegen Karl den Kühnen von Burgund er¬
leben, daß ihm auf seiner Reise durch M -gsburg di^ Hand¬
werker Wagen , und Pferde als Pfand beschlagnahmten . Erst,
als sich die Stadt Köln bereit erklärte , für ihn z-u bürgen,
konnte der Kaiser die unterbrochene Fahrt fortseben . Ferner
war seinem .Sohn Maximilian die Bvautfahrt in die Nieder¬
lande nur mit fremdem Gold möglich. Der Erzbischof von
Gr -an, Johann Bokensloer , borgte -Friedrich III. 37 000 Du¬
katen gegen Verpfändung von Schloß , Stadt und Herrschaft
Steyr . Da der sehr geschäftstüchtige Kirchenfüvst bei diesem
Handel 70 Prozent Zinsen Herauswirtschaften wollte, kann

man sich henken, daß Sie alte Effenstadt schwer unter dein
Vertrag litt . Außerdem wurde damals noch Geld für die Ju¬
welen -ausgenommen , die Maria von Burgund als Brautgave
erhielt.

Daß dieser krankhaft zu nennende Geiz auch' vor Ver¬
pflichtungen gegenüber dem Reich nicht Halt machte, zeigt am
besten die Verweigerung jeder geldlichen Hilfe an die Stände
Niaderösterrcichs , als dieses Land von dem Un-garkönig Cor-
vinus bedroht wurde . Dabei erhielt der Kaiser gerade um
diese Zeit den Rest -der Mitgift seiner indessen längst ver¬
storbenen Gemahlin Eleonore von Portugal , 43 000 Dukaten.
Ohne sich über -die gefährdete Ostgrcnze Sorgen zu machen,
kam das Geld heimlich zu Len übrigen Schätzen, die in der
Nürnberger Margarethcnkirche omg-emauert lagen oder ans
Schloß Stechau von einem ihm treu ergoben-en Vasallen , -dem
Ritter Prüschsn -k, bewacht wurden und die der Herrscher nur
augrisf , wenn es galt , einen Astrologen oder Alchimisten an
den Hof zu ziehen oder ihn in -der wenig einladenden Um¬
gebung zu ha-lteu . Er selbst beschäftigte sich während vieler
Stunden des Tages mit diesen krausen Wissenschaften, und,so
konnten die Scharlatane , die ihn in seinen wirren Gc-danken-
gäugen -bestärkten, verlangen , was sie -wollten . Ihnen gegen¬
über kimu-serte er nicht.

Friedrich III. starb aber nicht nur so wie er lebte, er endete
auch im wahrsten Sinne des ^Wortes an seinem Geiz. Die
Gewohnheit , die Türen mit einem Fußtritt auf - und -nzu-
stoßen, hatte ein Geschwür am Fuße hervorgerufen . Das
Bein hätte , um ihu zu retten , abgenommeu werden müssen.
Doch er scheute die Kosten für die Aerzte , und da er außer¬
dem an den Tagen der Krise, um nicht G-sld für eine kräftige
Kost auszugöben , den Hunger mit billigen Melonen stillte,
gesellte sich eine Mageuevkr -ankung z-u seinem Leiden, die dem
Leben des Achtuudswbzigjährigen ein .Ende setzte.

Als Mapimilian zwei Jahre später die Gsheimkammer in
Nürnberg aufbrechen ließ, fanden sich dort vierundsechzig mit
Gold und Edelsteinen bis zum Rand gefüllte Kisten.
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Wildbad.

ließ seinen Knirps am Sonntag
nachmittag bei der Filmvorführung
einen Augenblick auf seinem Platz
liegen. Er kam abhanden. Der
Täter ist erkanntu wird ersucht,
denselben bei Wwe. Kullz. „Alten
Linde" abzugeben oder ihn per
Post zuzusenden, andernfalls An¬
zeige erstattet wird.

,5 stir gvl " ! O ŝn  c/ictit , rovtrs »' vnci
Dieses Zeugnis müssen jstrt alle  Ibrs ksusrstöttsn vsrckisnenl
kolschlust ckurcbüitren uncl klugen ocker uriciichts kouchrobrs —
8uO unck̂ schs als V/örmstrssssr — schockholts ocisr „alters¬
schwache" ksusrtüren — all ckos ckort es nun nicht mehr
geben , ckorni» cker kostbare krennstoff bis rum letrtsn Krümel
ausgsnutrt wirck. Oaru gebürt natürlich ouck bis richtige 8s-
ciisnung oller k-isbsl , kloppen uncl Lchisbsr, cüs olle ihre
wichtige 8scksutung hoben ! V/isssn 5is ciorum mlk irgend¬
einem 7sil ihres Oksns ober Ihrer t-Ierckss nicht genau 6s-
rchsici, so tinckst sich bestimmt in ihrer Umgebung irgsncksin
„Kuncüger". Unck bann kann eins kurrs krogs, eins gern ge¬
gebene Auskunft viel kostbare V/ärme kür 5is unck bis Ihren
retten — V/örrns, clis Ihnen „Kokisnkiau" nur ollrv gerne
stehlen möchte!

Wer jstrt sicli etwas /^ ülis maclit,

imVVmtsk ' ükei ' diesen lackt!

Neuenbürg.
Ab heute

8 Ol >. M „Rsst"
bis auf weiteres

geschlossen.
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Im Tsl 10 - Telefon 4387
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8 17 hr vormittags
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Krbsl » sntstssssn,
wskclsn rjen §ctmtzllvS5»
dcm6 ttansok !ast vor 5ckmut»
bswakrt , okno «jis ärbs !»
korigs ru vntsrbrscksn . Kansa.
plast wirkt sntrön6ungrwi6r, 'g.
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lksuks

ksMiMMgei;
jeä. Stärke, such ohne Qummi,
rum Taxwert gsg. 8srr»KIung.
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VIv Vvutsvke « avdensvksu

jugencklicke nickt rugelssssn

Eintritt —. » 0 und NM. >.—
Losuctier in Vnikvrm iinlb« Ureis«

Für pharinaz. Artikel werden ca
1000-2000 qm überdeckte Raume
mit Heizung, elektr. Lichtu. Krast-
strom gesucht.

Eiloff. erbeten unterv . 2871 an
Anzeigengesellschaft, Frankfurt/M.,
Roßmarkt 10.

psnolon
(kleinere) zu pachten evll. zu kaufent
gesucht. Angebote an Frau Müller, I
Stuttgart, Bogelsangstr. I4t. '
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